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MWemMl i« Sesterreilh.
Unser Friedensangebot.

Im Reichstag.

Berlin . 12 . Dez . WTB . Am Bundrsratsilsch Reichs¬
kanzler Dr . von Berhmann Hollwrg , Dr . Helfferich , Dr.
Zimmermann , von Stein , von Capelle , Krärke , Lreco , Dr.
Sols , Gras Roedern , Minister von Breiienbach , von Trott
zu Solz , von Loedell , Datoki , Generalleulnant Gröner.

Die Estrade des Bundesrats und die Tribünen sind
üderslillt.

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um, ^ 2 Uhr.
Hteichskanjker von Aethmau « Kollweg

gibt folgende Erklärung ab:
Meine Herren ! 3n d-r Hoffrung auf baldige neue

günstig « E .eigniffr im Felde lag der Grund , daß der
Reichstag nicht auf längere Zeit vertagt , sondern Ihrem
Herrn Präsidenten anheimgegeben wurde , den Tag der
nächsten Sitzung zu bestimmen . Die Hoffnung hat sich
fast über Erwarten schnell erjülll . Ich will kurz fein;
sie Tatsachen sprechen : Rumänien » Emt -rli in den Krieg
sollte uns re und anderer Verbündeter Stellung im Osten
ausrollen . Gleichzeitig soll!« die große Offensive an der
Somme unsere Westfront durchbrechen , sollten neue italie¬
nische Anstürme Oesterreich -Ungarn lahmlegen . Die Lage
war ernst . Mit Gottes Hilfe haben unsere herrlichen Trup¬
pen einen Zustand geschaffen, der uns volle und größere
Sicherheit bietet , als je zuvor . (Ledh . Bravo .) Die West¬
front , sie steht . Sie ftht  nicht nur , nein , sie
ist trotz des rumänischen Feldzuges mit größeren Reserven
an Menschen und Materie ! susgestattet , als sie früher war.
(Bravo !) Gegen alle ilatieruschen Divisionen haben wir
nachdrücklich vorgesorgt , und während an der Somme und
aus dem Karst Trommelfeuer erdröhnte , wählend die Rus¬
sen gegen die Ostgrenze Siebenbürgens anstürmien , hat
Feldmarschall Hindenburg in genialer Führung und mit
Truppen , die im Wetteifer aller Verbündeten , in Kampf¬
und Marschleistung das Unmögliche möglich gemacht haben.
(Ledh . Bravo !) Die ganze Walachei und diu feindliche
Hauptstadt genommen ! Und Hindenburg rastet nicht . Die
milüürischen Operationen gehen nulter (Bravo !) Zugleich
ist durch das Glück des Schwertes unsere wirtschaftliche
Versorgung fester fundiert worden . Groß « Vorräte an
Getreide , Lebensmitteln . Ort und sonstigen Gütern sind in
Rumänien in unsere Hände gefall n . Ihre Abführung ist
im Gange . Trotz aller Knappheit wären wir auch mit
dem Eigenen ausgedommen . Jetzt steht auch unsere wirt-
schastiiche Sicherheit außer aller Frage . (Bravo !) Den
großen Geschehnissen zu Lande reihen sich die Heldentaten
unserer UMttseeboorL Vollwertig an . (Bravo !) Das Hun-
gergespenst , dar unsere Feinde gegen uns ausrufen wollten,
werden sie selbst un nicht wieder los . (Bravo !)

Die Kriegsbraut.
Origtnal -Roman von H . Courths - Mahler.

(Fortsetzung .)
Seine Exzellenz reichte Haffo die Hand.
„N cht Ursache , Herr Hauptmann . Herr Oberst , Sie

sorgen für strengste Bewachung der Gesang -nen . Sie darf
»ns keinesfalls entwischen , denn sie würde uns nur von
neuem gesähriich werden . Solche Elemente muß man un¬
bedingt unschädlich machen . "

„Exzellenz dürfen unbesorgt sein."
Ich verlasse mich darauf . Und nun guten Abend,

meine Herren . Btellricht ist uns doch noch eine kurze
Nachtruhe beschieden." . Guten Abend . Exzellenz ."

Schweigend gingen Haffo und Oberst von Steinberg
in das Zelt der letzteren zurück.

Dort hatte Natoscha inzwischen ihre Kleider teder an¬
gelegt . Sie trug nun das dunkle , schlichte Reisrkletd . und
auch die weiße Haube hatte sie ablegen müssen.

Oberst von Steinberg trat vor sie hin.
„Natascha Karewna , Seine Exzellenz halten itder Sie

die Todesstrafe verhängt und verfügt , daß Sie morgen
früh standrechtlich erschossen « erden so Illen . Aus die hoch¬
herzige Bitte - es H rrn Hauptmann von Falkenried haben
Exzellenz geruht , Ihnen die Todesstrafe zu erlassen . Eie
werden morgen früh in eine deutsche Festung transportiert
werden ."

Äls nach dem Ablauf des ersten Kriegsjahres Seine
Majestät der Kaiser sich in öffentlicher Kundgebung an das
Volk wandte , sprach er das Wort aus : „Großes Erleben
macht ehrfürchtig und im Heizen fest !" Niemals ist unser
Kaiser , ist unser Volk anders gesinnt gewesen . Auch jetzt
nicht . Geniale Führung und uneihörie Leistungen der
Truppen haben eherne Tatsachen geschaffen. Auch die
innere Ermüdung mir der der Feind rechnete , war ein
Trugschluß . Der Rrichtag hat in dem G -setz über den
Vaterländischen Hilfsdienst eine neue Schutz - und Trutzwehr
schaffen Helsen. Hinter drm kämpfenden Heer steht das
arbeitende Volk . (Bravo !) Die R esenkraft der Nation
ist wirksam für dos gemeinsame Ziel . R cht eine belagerte
Festung , wie unsere Gegner es sich dachten , aber ein ein¬
ziges , gewaltiges , festverbundenes Heerlager , des ist das
Deutsche Reich . (Bravo !) Fest und treu im Bunde mit
den kampferprobten Waffenbrüdern unter den österreichisch-
ungarischen . türkischen und bulgarischen Johnen , unbeirrt
durch die Reden unserer Feinde , die uns bald „Wellerode-
rungspläne " , bald „verzweiselie Angstrufe nach Frieden"
andichten , sind wir entschlossen dahingeschritlen und schreiten
so weiter , immer bereit , uns zu wehren und zu schlagen
für unseres Volkes Dasein , für eine freie und gesicherte
Zunkunft , immer bereit , rm diesen Preis die Hand zum
Frieden zu bieten . Drnn unstrr Särke macht uns nicht
taub gegen unsere Vereniwoliung vor Gott , vor dem eige¬
nen DMKe, vor der Mensa heit . (Bravo !) Unseren bis¬
herigen Erklärungen der Fnedensbereitschast sind m -sere
Gegner aurgtwichen.

Jetzt sind wir einen Schritt weiter ge-
gange .. !

Noch der Vers ffung lag am 1. August 1914 auf Er.
Majestät dem Kaiser persönlich der schwerste Entschluß , den
je ein Demscher zu soffen gehabt Hot : Der Befehl der
Mobilmachung , der rhm durch die russische Mobilmachung
abgerungen worden war ! Während dieser langen und
schweren Kriegsjohre bewegte den Kaiser der einzige Ge¬
danke , wie einem gesicherten Deutschland nach siegreichem
Kampfe wieder der Friede bereiset werde . Niemand kann
es besser bezeugen als ich, der ich die Verantwortung für
alle Regierungshandlungen trage . In tiesstem sittlichem
und religiösem Pflichtgefühl gegen sein Volk und darüber
hinaus gegen die Menschheit hält der Kaiser jetzt d n Zeit¬
punkt jür eine offizielle Friedensaktion für gekommen.
Seine Majestät haben deshalb in vollem Einvernehmen und
in Gemeinschaft mit seinen hohen Verbündeten den Ent¬
schluß gefaßt , den feindlichen Mächten den
Eintritt in Friedeneverhandlungen vor¬
zuschlagen. (L -bh . Bravo ! Bewegung ) Heute mor¬
gen habe ich den Vertretern derjenigen Mächte , die unsere
Rechte in den feindlichen Staaten wahrnehmen , also den

Vertretern von Spanien , der Bereinigten Staaten und der
Schweiz , eine entsprechende an alle feindliche Mächte ge¬
richtete Note mit der Bitte um Ur der Mittelung übergeben.
Dos Gleiche geschieht heute in Wien , Konstantinepel und
Sofia . Auch die übrigen neutralen Staaten und Seine
Helligkeit der Papst werden von unserem Schritt benach¬
richtigt . Dir Note hat folgenden Wortivut:

„Der furchtbarste Krieg den di« Geschichte
je gesehen hat . wütet fett bald 2 */ , Jahren
in einem großen T il der Welt . Diese Katastrophe , die
das Band einer gemeinsamen tcusendjähr 'grn Zio l sation
nicht hat aushalten können , trifft die Menschheit in ihren
wertvollsten Ermngenschasten . Sie droht den geistigen
und materiellen Fortschritt , der den Stolz Europas zu
Beginn des 20 . Jahrhunderts bildete , in Trümmer zu
legen . Deutschland und seine Verbündeten Oesterreich-
Ungarn , Bulgarien und die Türkei haben in diesem
Kampfe ihre unüberwindliche Kraft bewiesen . Sie haben
über ihre an Zahl und Kriegsmaterial überlegenen Geg¬
ner gewaltige Erfolge errungen . Unerschütterlich halten
ihre Linien den immer wieder holten Angriffen der Heere
ihrer Feinde stand . Der jüngste Ansturm am Dalka«
ist schnell und siegreich niedrige warfen worden . Die letz¬
ten Ereignisse beweisen , daß auch eine weitere Fortdauer
des Krieges ihre Widerstand ! Kraft licht zu brechen ver¬
mag daß vielmehr die Gesamtlage zur Erwartung wei¬
terer Erfolgs berechtigt . Zur Verteidigung jhrss Daseins
und ihrer nationalen EnIwicklimgLsreihrit wurden di»
vier verbündeten Mächte gezwungen , ?u den Waffen zu
greisen . Auch die Ruhmestaten ihrer Heere haben da¬
ran nichts grändert . Stets haben sie an der Uebrrzeu-
gung festgehalten , daß ihre eigenen Rechte und begrün¬
deten Ansprüche in keinem Widerspruch zu den Rechten
d r anderen Nationen stehen . Eie gehen nicht darauf
aus , ihre Gegner zu zerschmettern oder zu vernichten.
Getrieben von dem Bewußtsein ihrer militärischen und
wirtschaftlichen K aft und bereit , den ihren ausgezwun¬
genen Kamps nötigeres lls bis zum Aeriß >st n sortzu-
setzen, zugleich aber von dem Wunsche b-seetr. weiteres
Blutvergießen zu verhüten und den Greueln der, Keieoes
ein Er de zu machen , schlugen die vier verbü . deren
Mächte vor , alsbald in Friedensverhandlunge » einzu-
ireten . Die Vorschläge , die sie zu diesen Verhandlungen
mitbringsn , und die daraus berechnet sind , Dasein , Ehre
und .Entwicklung ihrer Völker zu sichern , bilden nach
ihrer Urbeczeugung rine geeignete Grundlage für die Hex-
strllung eines dauerhaften Friedens . Wenn trotz dieses
Angebotes der Kampf fortdauern sollte , sind die vier
verbündeten Mächte entschlossen, ihn bis zum siegreichen
Ende zu führen . Sie lehnen aber feierlich jede Verant¬
wortung dafür vor der Menschheit und der Geschichte ab " .

Natascha war zusammengezuckt , als sie vernahm , daß
die Todesstrafe Über sie verhängt worden war . Und nun
sie vernahm , daß sich Haffo für sie verwandt und sie von
dieser Strafe losgebeten halte , wollte sie aus ihn zutrelen
und ihm danken . Er winkte jedoch pttnlich berührt , hastig
ab . „Lasten Sie das , Madame — Ich mag Ihren Dank
nicht . Wenn Sie ein Mann gewesen wären , hätte ich nicht
für Sie gebeten . Mit Frauen Krieg zu führen widerstrebt
einem deutschen Offizier . "

Da trat sie mit gesenktem Kops von ihm zurück.
-» » *

In Falkenried regten sich, wie überall , die Frauen¬
hände zur werktätigen Nächstenliebe . Ls wurde fleißig
gestrickt und ge .äyt Und wie überall wartete man auch
hier gespannt auf die Zeitungsnachrichteen.

Noch mancher Verwundete war in Falkenried einge¬
troffen , und es gab zu pflegen und zu trösten.

Fritz Colmars Mutter hatte sich nach jenem ersten,
krampfhaften Tränenerguß etwas beruhigt und fand sich
nach und nach wieder im Leben zurecht . Und als bald
darauf die Nachricht kam , daß der zur Fahne gerufene
Lehrer de» Dorfes gefallen war und sein« kränkliche Witwe
vor Schrecken vom Herzschlag getroffen wurde und starb,
nahm sie den zehnjährigen Sohn zu sich. Der frische, blonde
Knabe erinnerte sie in seinem ganzen Wesen an ihren Fritz,
und es viel ihr nicht schwer, ihren Satten zu bewegen , den
Knaben zu adoptieren . Sie hatte nun wieder etwa « für
ihr mütterliche « Herz und suchte i» dieser edlen , hilfsberei-

! ten Art Trost für ihre wund « Seele.

Rose hatte ihren Gatten von alledem berichtet und er
hatte selbst an Colmars einige Worte geschrieben , wie sehr
er mit ihnen den Verlust des prächtigen Sohnes beklage,
der den Heldentod fürs Vaterland gestorben war.

Und dann kam wieder eines Tages ein ausführlicher
Brief von Haffo an Rose . Er schilderte ihr genau bas
Wiedersehen mit Natascha Karewna , ihre Gefangennahme
und alles , was sonst noch geschehen war . Auch von seine»
Besuch in Natafchas Z lt und von ihrer Beichte erzählte
er ihr . Und zu« Schluß hieß es in seinem Brief:

„Und nun sitzt wohl meine süße Frau mit sinnenden
Augen und ist ein wenig bange , ob auch mein Herz bei
diesem Wiedersehen ruhig geblieben ist . Ja , meine Rose
— es bl 'eb ruhig , dein holdes Bild behauptete sich siegreich
in meinem Herzen . Ich halte sür Natascha Karewna
nichts übrig als ein aus Verachtung und Mitleid gemisch¬
tes Gefühl . Daß ich bei Exzellenz von Dodendorf um ihr
Leben bat . w 'rst du verstehen — ich konnte nicht anders.
Und seit sie mir gebeichtet , wie sie auf diese abschüssige
Lebensbahn gedrängt worden ist, bin ich froh , daß ich ein
gutes Wort für sie eingelegt habe.

Daß die Oesterreich » heiße Schlachten bei Lemberg
geschlagen haben und trotz aller Bravvur nicht viel gegen
die Uebermechl des Feindes ausrtchten kannten , ist nach
Lage der Di ge verständlich . Aber will 's Toit . kommt
auch dort die Zeit , wo man den Feind bis zum letzten
Mann au » dem Lande treibt und vernichtet.

Fortsetzung folgt.



Meine Her !e,i ! 3m August 1914 rollten unsere Feinde
die Mach '.frage de» Krieges auf . Heute stellen wir die
Menschltchkettssrage de» Friedens . Wir die Antwort un¬
serer Feinde lauten wird , warten wir mit der Ruhe ab,
die uns unsere äußere und innere Kraft und unser reines
Gewissen gibt . (Bravo !) Lehnen d!e Feinde ab , wollen
sie die Weltenlast von allem Schrecklichen , was danach
folgen wird , aus sich nehmen , dann wird bis in die lrtzie
Hütte hinein jede» deutsche Herz aufs reue aujslammen tm
heiligen Zorn gegen die Feinde , die um Vernichtung «- und
Eroberungsabsichien willen dem Menschenmorden keinen
Einhalt tun wollen . In schicksalsschwerer Stund « haben
wir einen schicksalsschweren Entschluß gefaßt . Gott wird
richten ! Wir wollen furchtlos und ausrecht unsere Straßen
ziehen , zum Kampf entschlossen, zum Frieden bereit . (Lebh.
Beifall und Händeklatschen .)

Adg . Spahn (Zentt .) : Herr Präsident ! Nach die-
ser Rede des Herrn Reichskanzlers beantrage ich die Ver¬
tagung unserer Sitzung mit der Ermächtigung , daß Ihrer¬
seits die nächste S tzu g angeordnet werden dann.

Abg . Dr . Bassermann (Natl .) : Nach der bedeut¬
samen Rede des Reichskanzlers stehen wir vor einer Hand¬
lung dec Reich regierung von einer Tragweite , die sich in
ihren Folgen noch gar nicht übersehen läßt . Meine Freunde
wünschen in eine Besprechung der Rede des Reichskanzlers
emzutreten , nicht , um in einer langen Rede dazu Stellung
zu nehmen , aber doch, um unseren Standpunkt in einer
Erklärung niederlegen zu können . In diesem Wunsche
wid . rspreche ich dem Anträge Spahn und rege meinerseits
an . morgen eine Sitzung zur Besprechung der Rede ab-
zuhatten oder zu einer Abendstunde diese Sitzung etwa um
5 Uhr sestzusetzen, um in dtes« Besprechung etnzutreten.
Ich v.tre, den Antrag Spahn abzulchnen.

Bei der Abstimmung wird der Antrag Spahn ange¬
nommen . Es tritt Vertagung ein . Die Anberaumung der
nächsten Sitzung wird dem Präsidenten überlassen . Schluß
V. 3 Uhr.

Die Stellungnahme der Parteien.
Berlin , 18 . Dez . Da » „Berliner Tageblatt " schreibt:

Der Eindruck der Kanzlcrrede war :m Reichstag selbst
ungewöhnlich stark , selbst auf die Kreise , die über den In-
halt der Rebe wenigstens in ihren Grundzügen schon vor¬
her unterrichtet waren , übie sie eine riese Wirkung aus.
Die Abstimmung über den Vertagung ?antrag deie Zentrums-
adg . Spahn wurde vielfach wie eine Art Vertrauensvotum
für den Reichskanzler und die Reichsregierung ausgesatzi.
Für dis Beengung , also für riuen Verzicht auf jede Er¬
örterung über die Mitteilungen des Kanzlers stimmten das
Zentrum , die Fortschrittliche Boldrpartei und die Polen
geschlossen und die Sozialdemokratie in ih er großen Mehr-
tzett. Für Len notionnlUber ^len -konservativen Antrag aus
Eröffnung einer Diskussion stimmten durch Sitzenbleiben
die ganz - Rechte , die Nationallidr aleu und eine kleine
Minderheit der Sozialdemokratische » Frakuion , sowie die
Soz aldemokralisHe Arbeitsgemeinschaft.

Die Gründe für die Haftung der Minderheit sind kei¬
neswegs ei . heittich . Man wiro zum Beispiel das Motto
dec Rechten , der Natunalliberolen einigermaßen richtig ein¬
schätzen. wenn man annimmt , daß auch diese Partei nicht
gegen eine Friedensaktion , auch nicht gegen eine Aktion in
diesem Aug -nblttk sind , daß sie aber gleichzeitig mit dem
Frtedensoorschlag auch etwas von den Iriedensbedtngungen
hören wollten und darum ein« Aussprache versuchten . Oder
anders ausgedrückt , daß auch sie den Frieden wünschen,
aber nur einen Frieden , den sie für notwendig Hutten.

Eine österreichische amtliche Verlautbarung.
Wien , 12 . Dez . WTB . Amtlich wird u . a . verlaut-

bart : Als im Sommer 1914 die Langmut Oesterreich -Un¬
garns gegenüber eine Reihe planmäßig fortgesetzter und sich
stets steigernder Heraussorbe ungen und Bedrohungen er¬
schöpft war und die Monarchie sich nach 50 ununterbroche¬
nen Friedrnsjahren gezwungen sah , zum Schwert zu grei¬
sen , waren für diesen schweren Entschluß weder Angriffs¬
pläne noch Eroberungsadsichten , sonder » ausschließlich das

Dom heiligen Haß.
Prof . Rade überschreibt den ersten Aussatz in Nr . 41

seiner „Christi . Welt " vom 12 . OKI. „Haß oder Pflicht ? " Er
will damit gegen ein Kriegsheft des Abg . Dr . von Campe
„Heiliger Haß " (Essen 1916 , G . D . Bädeker , Berlagshandlg .)
Widerspruch erheben , und muß wohl gänzlich verkannt haben,
welchen sittlichen Beweggründen diese Schrift ihre Entstehung
verdankt . Nicht bloß „Echtheit und Reinheit der Leiden¬
schaft" , richtiger der Vaterlandsliebe , die auch Prof . Rade
Dr . von Campe bezeugt , ist die Quelle , aus der Campe
schöpft, sondem gerade das Gewissen zwingt ihm die Feder
in die Hand . Bon der Tatsache geht er freilich aus , daß
heute bei uns der offene, ehrliche Mul des Hasses gegen
Len feigen , mit Aushungerung arbeitenden Feind jenseits
des Kanals erlaubt sein muß . Wenn ein Hindenburg diesem
Haß Ausdruck gegeben hat , so hat sich damit eine Persön¬
lichkeit , deren sittliche und religiöse Größe unbestritten da¬
steht , so ausgesprochen , und wenn Dr . von Campe die
Frage untersucht , so tut er es , weil es sich um „eine ernste
Frage handelt , ernst für jeden , der Gefühl und Sittlichkeit
in sich in Einklang halten möchte " . Abg . von Campe ist
seinerseits der letzte, der keine Kritik verträgt , aber mit dem
einfachen Widerspruch , wie ihn Rade übt , ist es nicht ge¬
tan , vollends nicht, wenn hierbei die Frage auf Haß oder
Pflicht gestellt wird . Das gibt ein unrichtiges Bild von
Campes Darlegungen und bringt seine Schrift in falschen
Verdacht . Es stimmt nicht, daß Campe „die deutsche Volks¬
seele zum Haß neu aufpeitschen möchte " , das besorgt der
Engländer besser und allein . Wir müssen sagen , obschon

bittere Gebot der Notwehr maßgebend , ihren Bestand zu
verteidigen und für die Zukunft vor ähnlichen tükischen

. Anschlägen feindseliger Nachbarn zu sichern . Im Verein
mü ihrer in treuer Waffenbrüderschaft erprobten Verbünde¬
ten haben Oesterreich -Ungarns Heer und Flotte kämpfend
und blutend , aber auch oorstürmend und siegend reiche Er¬
folge erzielt und die Absichten ihrer Gegner zu Schanden
gemacht . Der Bierbund hat nicht nur eine unübersehbare
Reihe von Siegen errungen sondern hält auch ausgedehnte
feindliche Gebiete in seiner Gewalt . Nimmer können die
Feinde hoffen , diesen Mächtebund zu besiegen und zu zer¬
trümmern . Nimmer wird es ihnen gelingen , ihn durch Ab¬
sperrungen und Auehungerungsmaßregeln mürbe zu machen.
Nutzlos uns vergeblich ist daher die Fortsetzung des Kamp-
ses für diese Gegner . Die Mächte des Bierbundes hinge¬
gen habe ihre Ziele : Verteidigung gegen den von langer
Hand geplanten und oerab «deren Angriff auf ihren Bestand
und ihre Integrität , sowie die Gewinnung realer Bürg¬
schaften gegen dre Wiederholung solcher Bedrohungen ihres
Daseins und ihrer friedlichen Entwicklung wirksam verfolgt
und werden sich von dem durch die errungenen Vorteile
gesicherten Boden ihrer Existenz nimmer abdrängen lassen.
Die Fortsetzung des mörderischen Krieges , in welchem die
Gegner noch viel zerstören , aber bas Schicksal nach der
entschlossenen Zuversicht des Bierbundes nicht m hc wenden
können , stellt sich immer mehr die zwecklose Vernichtung
von Menschenleben und Gütern , als Perbrechen der Zioi-
lalion dar . Diese lleberzeugung und die Hoffnung , daß
die gleiche Einsicht auch im gegnerischen Lager zum Durch¬
bruch gelangen könnte , haben den Gedanken gereift , einen
offenen und loyalen Be such zu unternehmen , um zu einer
Aussprache mit den Gegner » zum Zweck der Anbahnung
eines Friedens zu gelangen , ^ u diesem Behufs haben
heute die Regierungen Oesterreich -Ungarns , Deutschlands,
der Türket und Bulgariens sn die in den betreffenden
Hauptstädten beglaubigten Vertreter der mit dem Schuß
der respektivrn Staatsangehörige ! in den feindlichen Län¬
dern betrauten Staaten gleichlaufende Noten gerichtet , welche
ihre Geneigtheit , in Friedcnsoerhandlungen mit den Geg¬
nern etnzutreten , darlegen und das E suchen enthalt n b est
Eröffnung im Wege ihrer Recttruncen den betreffenden
feindlichen Staaten zu übermittele . Gleichzeitig wurde die¬
ser Schritt mit einer besonderen Note zur Kem .tnis des
Vertreters des Heil gen E uhls gebracht und das werktä¬
tige Interesse des Papstes für dirfrs Friedensangebot er¬
beten . Ebenso wurden die in den vier Hauptstädten be¬
glaubigten Vertreter der übrigen neutralen Staaten von der
Demarche zum Bericht an. ihre Regierungen verständigt.
An den Gegnern ist es jetzt, vor der ganzen Welt ein
Zeugnis ihrer Absichten abzulegen . Den Bierdund wird
aber , was auch immer das Ergebnis seines Do -sch!ages
sein mag , für die ihm etwa ausgenötigte Fortsetzung des
Krirges auch vor dem Richterftuhl seiner eigenen Völker
keine Verantwortung treffen können.

Berlirrer Pressestimme « .
Berlin , 13 Dez . ( Drahtb . j Die „ Bosstsche Zeitung"

schreibt : „Das Friedensanxedot , da « Deutschland an seine
Feinde gerichtet hat , bedeutet eine Tat , die nur ein ganz
Starker wagen durfte . Wenn das deutsche Bolk sieht , daß
sein Friedensangebot nichts fruchtet , so wird es von seiner
Regierung verlangen , daß der Krieg mit ollen zur Verfü¬
gung stehendrn Mitteln wuchtig fortgesetzt wird . Wir wollen
d-n Krieg so schnell wie möglich beendigen , so oder so.
Nimmt man nicht den freiwillig angebottncn Frieden , so
werden wtr den Frieden mit dem Schwert erzwingen ."
Im „Berliner Tageblatt " heißt es : „Auch wenn die Ent¬
ente das Angebot ablehnen sollte , wird der kluge , versöhn¬
liche Schritt der verbündeten Regierungen nicht ohne günst¬
ige Folgen sein. Deutschland bittet seine Feinde nicht um
Berhandlungen , aber es rät im allgemeinen eurcpäischen
Interesse zu Berhandlungen . die olle BSlker feit Monaten
ersehnen ."

Der Eindruck i» neutralen Au - land.
Amsterdam , 13 . Dez . WTB . „Nieuwe van den

Dag " schreibt : „Die nach der gestrigen Aufsehen erregen¬

den Ankündigung der „ Korrespondenz Norden " hochge¬
spannten Erwartungen stad teils überttoffen , teil » enttäuscht
worden . Wohl hatten schon früher verschiedene führende
Politiker . v»r allem im Lager der Mittelmächte , wiederholt
ihre Friedensliebe zu erkennen gegeben , aber es ist jetzt
das erste Mal , daß offiziell und offen ein Angebot zu Ber¬
handlungen gemacht wird . So betrachtet , kann man die
Erklärungen der Regierungen von Deutschland . Oesterreich-
Ungarn , Bulgarien und der Türkei als den Beginn des
Endes des Krieges betrachten . Dir Freude darüber
wird durch den Umstand , daß noch keine Andeutungen
über die Art der Friedensoorschläge gemacht wurden , etwas
gedämpft . Solange man diese nicht kennt , kann auch
niemand beurteilen , ob dir Vorschläge annehmbar sind.
Sollte dtes aber der Fall stin . dann glauben wir . daß auch
die Anhänger eines Krieges , bis zum äußersten in Paris,
London und Petersbu g cs sich zweimal überlegen werden,
ehe sie rundweg ablehnen . Die Mitt , lmächte haben natür¬
lich ihren guten Grund , die Bedingungen vorläufig nicht
bekannt zu mache » . Die Frage ist im Augenblick nur die:
„Wtr sind bereit zu verhandeln , wollt ihr weiterkämpsen ? "

Berlin . 13 Dez . (E g Drcchtd .) Aus dem Haag
wird dem „Lokalanzeigrr '' deichtet : Die Nachricht aus
Deutschland über den Armeebfehl des deutschen Kaisers
wikre hier äußerst übe .raschend , kam aber zu spät für eine
Stellungsnahme der Presse . Aber ou der Nachbörse in
Amsterdam beursachte die Nachricht eine stürmische Steiger¬
ung dei Reichkmarkkurses um IV , Gulden . Dagegcn
erlitten bezeichnenderweise alle amerika .-iishsn Industtkwrrke
mehr oder minder starke Kriegrverlufte . während der
amerikanischen Petrelmm -Altti n als Fiiedenswerte im Kurs
steigen.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 13 . Dez . Amt !. T ^ l.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Außer zeitweilig lebhafterem Artilleriefeuer

im Somme - und Maasgebiet , sowie nächtlichen
Patrouillenzusammenstößen , bei allen Armeen keine
größeren Kampfhandlungen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heemgmppe des

Generalseldmrschalls Prinz Leopold von Bayern:
Nichts Wesentliches.

Front des Generalobersten Erzherzog Zofeph:
In den Waldkarpathen vielfach eigene erfolg¬

reiche Patrouillenkämpfe.
An der siebenbürgischen Ostfront wiesen auch

gestern deutsche und österreichisch-ungarische Trup¬
pen Angriffe der Russen im Gyergw -Gebirge
und beiderseits des Trotosul -TaleS ab.

Dem weichenden Gegner nachdrängende Auf¬
klärungsabteilungen stellten erhebliche Ver¬
luste des Feindes fest  und brachten Ge¬
fangene zurück.
Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls von Malkense«:

Der Feind , der sich, durch russische Kavallerie
verstärkt , an der stark angeschwollenen Jalomita
nochmals gesetzt hatte , ist wieder in vollem
Rückzug nach Nordosten.

Die Donau - und 9. Armee drängen auf
der ganzen Front nach.  An der Straße
nach Buzau gewannen wir erheblich Gelände und
machten gestern dort und im Gebirge wiederum
über 4000 Gefangene.
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l wir nicht jeden Satz und jedes Wort in der Schrift Campes
unterschreiben können , die heroische Luft , die in ihr weht,
hebt das Problem aus solche Höhe , daß wir unserem Volk
nur wünschen können , ebenso mannhaft und entschieden um
des Vaterlandes willen Partei zu nehmen , wie Campe es
hier tut . Es geht mal ums Ganze ; da müssen wir alle
Halbheit abtun und im Sinne Goethes jung und stark wer¬
den mit unseren heldenhaften Kämpfern . Jung und stark
sein in der Macht der Liebe , jung und stark auch in des
Hasses Kraft . Vom heiligen Haß schreibt Dr . v . Campe , wie
folgt (S . 51 und 25 seiner Schrift ) .

„Bismarck hat gern von dem kwror teutonicus ge¬
sprochen . Er war der Schrecken unserer Feinde von jeher.
Er ist keine rohe Gewalt , keine wilde Wut nur , nicht bloß
Stärke nur . Gerade in Bismarcks Munde können wir uns
diesen fturor teutonicus nicht anders denken als eine Ur¬
kraft , die zwar einer Sturmflut gleich alles vor sich sott-
schwemmt , deren letzter Quell aber der sittlichen Empörung
entspringt über grobe Unbill , über Ruchlosigkeit und Nieder¬
tracht . Es ist urwüchsig verkörperte sittliche Kraft , Körper¬
kraft als Ausdruck sittlicher Kraft , sittlicher Empörung,
Kraft , die keine Rücksicht kennt um sittlichen Antriebs willen,
Explosivkraft , die nicht lange überlegt , ob sie auch nur Schul¬
dige treffe . In dieser Verbindung des sittlicher! Gedankens
mit körperlichem Können liegt ein gut Teil des für ger¬
manisches Wesen Charakterischen , so zugleich der letzte Grund
unserer kriegerischen Tüchtigkeit und damit im Augenblick
der höchsten Tugend überhaupt , denn sie allein verbürgt uns
den Sieg in diesem Kampf um Sein oder Nichtsein . Wäre
unser Gewissen heute nicht so rein — das ganze Volk würde

nimmer wie ein Mann so hinter seinem Kaiser stehen . Wir
Deutschen können nun einmal nicht ohne gutes Gewissen
leben , auch im Kriege nicht, es macht uns kriegstüchtig.

Wir haben in diesem Kriege von so mancher Helden¬
tat der Bayern gehört , wie sie unwiderstehlich alles vor sich
niederschmettern . Keiner , der nicht mit innerer Genugtuung
davon gehött hätte . Wir empfanden die Taten als brave.
Sie waren der natürliche , derbe , urwüchsige Ausdruck sitt-
lich berechtigter Empörung , die da Gemeinheiten an all
denen züchtigen will , die sich hinter solchen Gemeinheiten
stellen , auch wenn der einzelne nicht gar so schuldig ist.
Empörung und Haß erfaßt ihn mit.

Wer solchen Haß aus den Grenzen des Sittlichen ver¬
wiese , würde uns Deutschen manch kriegerischen Antrieb
nehmen . Wir haben nicht den Elan des Franzosen , nicht
die kalte Berechnung des Engländers , nicht den blöden Ge¬
horsam der Russen , nicht den sprudelnden Rausch des Italie¬
ners — aber wir kennen den kategorischen Imperativ der
Pflicht und damit verwandt das : Ganz -unter -dem -Ge-
wissen -Stehen . Das ist unser Heldentum , daß wir uns
ganz in den Dienst der Sache stellen , ganz von einer sitt¬
lichen Idee erfassen lassen — so sehr, daß wir dem Wider¬
patt ganz feind sind , ihm Tod und Verderben schwören.
Das ist unsere Stärke auch in diesem Kriege , das ist die
Grundlage unseres Haffes heute , der so und nur so ein
heiliger Haß , ein sittlichkeitgeborener Haß wird . Er trifft

! auch die Person , aber nur um der Sache willen , nur im
j Dienste der Sache . Er klingt in dem turor teutonicus au.
, Und diesen turor teutonicus wollen wir nicht missen, ge-
I rade heute nicht ."
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Mazedonische Front:
Nach den Niederlagen der letzten Tage herrschte

Ruhe an der Cerna, Struma und Küste.
Der Erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.
Die polnische Lhronfolgerkandidatnr.

Berlin. 13. Dez. (Drahtb.) Laut . Berliner Tagebl."
teilt die neue politische Korrespondenz mit. daß Erzherzog
Karl Stephan von Oesterreich als Regent des Königreichs
Polen au,ersehen sei.

Vermischte Nachrichten.
Berlin, 12. Dez. WTB. Prinz Heinrich XXXXl.

j. L. Leutnant in einem preußischen Kürassierregiment, hat
am 29. November auf dem russischen Kriegsschauplatz den
Heldentod gesunden.

Dresden. Das Landgericht verurteilte wegen Speise¬
ölwuchers die Kaufmannsehefrau Sperling zu 13 000 Mark,
den Kaufmann Engel zu 12 000 Mark und zwei Monaten
Gefängnis, den Rentner Hohlfeld zu 12 000 Mark, drei
Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust.

Vom Württ . Landtag.
r Stuttgart , 12. Dez. Die vereinigten Ausschüsse

der zweiten Kammer beendigten in ihrer heutigen Abend-
sttzung die Beratung des Nacht agsetats sür Kriegswohl-
sahrsspflege. Artikel 2 wurde in Absatz1 ohne Wider¬
spruch angenommen, nachdem die Worte: . der durch den
Krieg geschädigte Mittelstand" abgeändert waren in die
Worte: . die durch den Krieg geschädigten Volke kreise."
Ferner wurde in den Absatz2 mit 19 gegen6 Stimmen
eingeschaltet, daß der Zinsfuß sür die Darlehen3 nicht
übersteigen dürfe. Der Abgeordnete Ströbel (BK.) bean¬
tragte, die Regierung zu ersuchen, bei Ausfällen, die bei
Gewährung von Darlehen im Sinne des Artikels2 ent¬
stehen, einen angemessenen Teil auf die Staatskasse zu
übernehmen. Der Antrag wurde aber hinfällig, weil in der
Abstimmung der Antrag Graf mit 20 Ja gegen4 Nein
und 2 Enthaltungen angenommen wurde, wonach der Staat
bei den Ausfällen bei den aus Staatsmitteln gegebenen
Darlehen 75 °/, tragen soll. Ferner wurde ein Antrag
Schmid-Nereshetm einstimmig angenommn, wonach der
Landeskreditausschuß auch dann zu entscheiden Hai, wenn
ein vom Bezirksrat genehmigtes Gesuch vom Bereinsoor-
stand abgelehnt wird und der Gesuchsteller oder der Be-
zilksrat dagegen Beschwerde erhoben haben. Der Antrag
Schees wurde abgclehnt mit 19 Nein und 4 Enthüllungen
gegen 2 Ja . ebenso der Zentrumsantrag betreffend die
Organisation mit zwei Instanzen. Letztere Ablehnung er¬
folgte mit 15 Nein und 2 Enthaltungen gegen8 Ja . An¬
genommen wurde der Antrag Mühlberger mit 17 3a gegen
8 Nein und 1 Enthaltung. Berichterstatter für die Kam¬
merverhandlung ist der Abgeordnete Baumann.

Aus Stadt und Land.
Nagold, IS. Dezember ISIS.

Kriegsverluste.
Die Württ. Verlustliste Nr. 518 verzeichnet:

Verzeichnis Nr. 8
der aus Frankreich zurückgrkehrten Austauschverwundeten, zugleich

Berichtigungen der betreffe»de» frühere» «erlustlisten.
Heller Adolf, San.-Ulffz. Nagold bisher in Gefangenschaft,
Auer Friedrich, Gefr. Schöabronn bisher in Gefangenschaft, (B. L.
484), zur Truppe zurück.

Auf Grund der II. Bolksfchnldienstprüfnng find
77 katholische Lehrer und 15 Lehrerinnen zur Anstellung
aus ständigen Leh stellen für befähigt erklärt worden.

Landwirtschaft !. Bezirksverei » Nagold.
" In der am Montag stattgefv»denen Hauptver¬

sammlung  des Beieins im Gosthof zum Rößle hier
hielt nach den Bemüßungsworten des sto. Bereinsoorstand
Gutsbesitzer Link-Trölleshof der Prioalgelehrle Dr. Max
Roloff-Breslau einen 2stündigen Vortrag über Verhältnisse,
insbesondere der Landwirtschaft, in den Balkanländern und
der astaltschkn Türkei.

Der Redner hat den größten Teil seines Lebens in
diesen Ländern zugebracht und schilderte in der Hauptsache
nur Selbsterlebtes und Eelbstgesehene« in wirklich fesselnder
Weise.

Nach der Tinleiiung, in welcher er aus die Bedeutung
de« ganzenO ients sür Deutschland« Zukunft und die Be¬
deutung des Balkans als Brücke zur Türkei hinwies, de»
handelte er die einzelnen Länder und Bewohner. Bet
Serbien  hob er namentlich hervor, daß der serbische
Bauer, der sehr an seinem Grund und Boden hängt, nie¬
mals selbständig Politik getrieben hat, sondern nur verhetzt
wurde durch gewissenlose Agitation. Die serbische Land-
Wirtschaft hat Deutschland viel zu verdanken, u. a. das
Genoffenschaftsw-ien und die Belgrader Zuckerfabrik. Die
diesjährige Ernte unter dem Schutz der österrtlchischen und
bulgarischen Berwalmng etngebracht, genügt, um die ein-
heimische Bevölkerung und die Besatzungstruppen zu ver-
sorgen. Dann streifte der Redner Albanien,  wo man,
wenn einmal geordnete Zustände im Lande herrschen, sehr
wohl intensive Landwirtschaft und Viehzucht treiben könne;
auch zur Besiedlung mit deutschen Kolonisten eigne sich
das Land vorzüglich.

Die Lage in Griechenland  ist noch immer nicht
gck'ärt; leider betreibt es so gut wie gar keine Landwirt-
schuft und ist demnach auf die Zufuhr der Lebensmittel von
Auswärts angewttsen. In Rumänien  hat die Land-
Wirtschaft, wie ja allgemein bekannt, eine hohe Stufe er«

reicht; die rumänische Weizenernte hat schon oft den Sr-
tretde-Weltmarkt beeinflußt. Der rumänische Bauer ist aber
sehr rückständig, eine Folge seine» sittlichen und kulturellen
Tiefstandes; er lebt von der Hand in den Mund, ohne an
den morgigen Tag zu denken. Die Regierung hat sich
niemals um das Wohl und Wehe des kleinen Bauern
gekümmert, sondern nur dem ohnehin stets im Ausland
lebenden Großgrundbesitzer alles in den Schoß geworfen.
Es darf wohl mit Sicherheit angenommen werden, daß wir
noch nennenswerte Getreidevorräre von der diesjährigen und
vorjährigen Ernte in den verschiedene» Ortschaften ange¬
troffen haben und hoffen auch, daß die Rumänen nicht den
höllischen Rat Rußlands und Amerikas befolgt und die
Petroleum-Quellen, der Nattonal-Reichlum de» Lande»,
nicht in Brand gesteckt haben.

Die Bulgaren  stellte der Redner als den Kern
aller Balkanoölker dar. Man erkennt dies schon an der
Zahl der Analphabeten: nur 2°/„ während es in den
anderen Balkanländern 70—80°/, gibt. Die einfache und
nüchterne Lebensweise des Volkes hat es ermöglicht, daß
das Land die Schäden des Balkankrieges so schnell über¬
winden konnte. Was Bulgarien in den letzten 25 Jahren
geworden ist. verdankt es zum größten Teil der weisen
Regierung seines Königs Ferdinand. Wir müssen alle«
tun, um dieses kerngesunde Bolk immer fester mit uns zu
verbinden und uns Mühe geben, die« Bolk zu verstehen
und aus seine Eigenarten einzugehen. Zum Schluß schil¬
derte der Redner noch die Verhältnisse ln Anatolien, Sy¬
rien. Mesopotamien und Arabien, wo noch viel darnieder-
lügt ; aber wir « ollen nach dem Friedens schloß mit allen
K ästen dahin wirken, daß die Türkei auch innerlich erstarke:
„Deutsch Mann, Alle« dann". Die« wollen wir beweisen
dadurch, daß wir auch« it ollen Kräften deutsch« Kultur
und deutsches Wesen im Orient einsühren. Der Weg
Berlin—Bagdad muß für uns frei bleiben, und« ir können
sagen: Fest fleht und treu die Wacht am Balkan, an der
persischen Grenze und am Suezkanal.

Die Zuhörer folgten den wirklich interessanten Aus¬
führungen mit großem Interesse.

Die in der Hauptversammlungoorgenommenen Wah-
len hatten folgendes Ergebnis: Es wurde gewählt als
Beremsvorstand an Stelle des die Annahme einer Wieder¬
wahl ablehnenden seitherigen Bereinsvorstands Ob ramtmann
Kommerell der bisherige Stellvertreter Sutsbesitzer Link
von Trölleshof, Gde. Effringen, und als dessen Stellver¬
treter Oberamtetierarzt Dr. Metzger, Nagold (zugleichA s-
schußmitglied) sodann als Ausfchußmiiglieder: Oberamt»,
baumwart Bihler, Walddorf. Gutsbesitzer Katt Bühler,
Gülttingen, Obergeometer Gärtner, Wildbera, Hi schwill
Kleiner, Ebhausen, Oberamtmann Kommerell. Nagold. Land-
wirk Ich ;. Köhler, Mindersbach. Stadtschuliheißa. D.
Krauß, Hatterdoch, Schultheiß Kugler, Isek Hausen, Gärt¬
ner G. Raas, Nagold, Gemeindepfleger Röhm, Sulz.
Schultheiß Schleeh, Ueberberg.

In den Ausschuß dr« 10. lanbwirtsch. Gauoerbande«
wurden durch Zuruf gewählt neben dem Bereinsoorstand,
welcher solchem Kraft Statut» angehört: Stadtschul httßa. D.
Krauß in Haiterbach und Oderamtetierarzt Dr. Metzger tn
Nagold und als deren Stellvertreter: Obe.geometer Gä tner
in Wildberg und Gutspächter Könekamp in Unlerschwan-
darf. In die Iungoiehweidekommtjsion wurden die seiche-
rig n Mitglieder gewählt und als deren Bors. Stadtschult-
heiß a. D. Krauß, Haiterbach.

Oberamtmann Kommerell machte die Versammlung
noch mit den in Aussicht stehenden Borschristen über Len
Bei kehr mit Milch im Oberamtsbezirk Nagold bekannt,
«oran sich eine lebhafte Aussprache knüpfte.

Borficht bei Gesprächen!
Es kann nicht nachdrücklich genug zur Borficht bei

Gesprächen gemahnt werden. Trotz der vielfachen Hin¬
weise in der Presse, trotz aller Warnungen durchA>schiäze
allerorten werden immer noch unvorsichtige Gespräche in
Eisenbahnwagen, Hotels, Restaurants und auf der Straße
geführt.

Eine ganz besondere Verantwortung nehmen die im
Auslande  reisenden Deutschen auf sich, da dort natur-
gemäß die Gefahr, daß unüberlegte Aeußerungen von feind-
lichen Agenten erlauscht und verwertet werden, viel größer
ist als in der Heimat. In erster Linie ist Zurückhaltung
bet Erörterung militärischer Dinge unbedingt zu fordern,
aber auch bet Gesprächen über wirtschaftliche Angelegenhei¬
ten ist Vorsicht geboren; jedenfalls sind alle Aeußerungen
zu vermeiden, welche Uebertreibungen enthalten oder zu fal¬
schen Vorstellungen führen könnten.

Reisende im Ausland haben die Beobachtung gemacht,
daß vielfach Persönlichkeiten auftauchien, die sich bei Unter¬
haltungen Deutscher Notizen machten.

So sprachen in einem Hotel zu Kopenhagen ein Ber
liner und ein Hamburger über Ernährunossragen, wode
der Berliner äußerte, er werde noch einige Tage in Kopen-
Hagen bleiben, um wieder einmal ordentlich essen zu können.
Dieser Unterhaltung folgten zwei englisch sprechende Herren,
der eine übersetzte dem anderen die Unterhaltung und zwar
tn vollkommen entstellter Form.

In Brüssel wurde, wie einwandfrei festgestellt«erden
konnte, durch mißverstanden« Aeußerungen deutscher Net-
sender die Meinung verbreitet, Deutschland stände vor ei¬
nem baldigen Zusammenbruch.

In einem Züricher Hotel, wo viele Reisende»erschte-
dener Nationalität verkehren, plauderte ein deutsches Ehe¬
paar mit einer Dame, die zwar deutsch sprach, aber offen-
kundig Französin war. Als da« Ehepaar gegangen war,
teilte die Französin den Inhalt de» T »spräche einem fron-
zöstschen Reporter mit, der vor drm Krieg seinen Wohn-

' fitz in Berlin hatte.

Diese Beobachtungen sprechen eine deutliche Sprache
Dl« Agenten unserer Feinde haben ein Interesse daran, ih¬
ren Auftraggebern möglichst Nachrichten zu übermitteln, die
ihnen angenehm sind. Daher werden sie alles Erlauschte
übertreiben und aufbauschen. Eine unvorsichtige und über¬
triebene Aeußerung, wie die. daß der Reisende
mal wieder ordentlich essen wolle, wird im Bericht eines
feindlichen Agenten, zu einem Bild von Deutschlands Hun¬
gersnot. Daß durch solche entstellte Nachrichten die Wider¬
standskraft de» Feindes gestärkt wird, kann keinem Zwei¬
fel unterliegen. Dabei ist die Berbreitnng solcher falscher
Gerüchte, um so ärgerlicher, als wir in Deutschland tat¬
sächlich. zwar nicht im Ueberfluß leben, aber doch die sichere
Zuversicht haben können, daß wir mit unseren Vorräten
durchhalten werden.

Haiterbach . Wie wir erfahren, hat Se. Majestät
zu dem 7. Knaben des im Felde gestandenen Maurermei¬
ster« Jakob Schuon hier die Patenstelle gnädigst über¬
nommen. und du chs Stadtschultheißenami das Patenge¬
schenk dieser Tage überreichen lasten. — Sämtlichen aus
hiesiger Gemeinde znm Heeresdienst Eingezogenen wurde
von den bürgerlichen Kollegien zum Zeichen der Anerken¬
nung und des Dankes auf Weihnachten ei» Geschenk von
5 Mb. aus der Stadtkaffe oerwilligt, und deren Angehöri¬
gen ausbezahlt.

Aus de« Laude.
Feuerbach . Die erste Hauptexploston erfolgte kurz

nach 10 Uhr. Unmittelbar daraus wurde die Weckerlinte
alarmiert, die in kurzer Zeit zur Stelle war. Beim Ein¬
treffen der Feuerwehr glich der ganze Hintere Teil der
Fabrikanlage einem brennenden Trümmerhaufen, dessen
Ablöschen sofort energisch in Angriff genommen wurde.
Auch ein bereits in Brand geratenes Magazin, in dem sich
noch Explosivstoffe befanden, wurde unter ständiger Lebens¬
gefahr gelöscht. Auf die erste größere Explosion erfoigten
noch mehrere kleine. Es wurde deshalb die Unglückestelle
durch einen alsbald erschienenen Teil der hiesigen Garnison
in weitem Umkreis sür die Zuschauer abgcsperrt. Im Nach-
barhaus waren bereits zwei Schwerverletzte geborgen. Un-
mittttbar vor den brennend,n Gebündeltsten lagen drei
Leichen, bis zur Unkenntlichkeit verbrannt. Beim Versuch,
sich zu retten, fielen sie jedenfalls den mit der Explosion aus-
tretenden Stichflammen zum Opfer. Bon verschiedenen
Setten wurded»Hauptei, daß sich innerhalb der brennenden
Gebäude noch Lebende befänden. Ein Betreten der Gebäude
war vor dem Löschen unmöglich. Er wurde deshalb noch
die Stuttgarter Berussfeurrwehr germfen, die nach 20
Minuten mit Branddirektor Iocoby an der Spitze, erschien.
Mit Hilfe der von ihr mitgebrachtm großen Automobilspritze
gelang es in ganz kurzer Zeit, des Feuers Herr zu werden.
Beim Eindringen in die Arbeiteräume wurden teils unter
Schult begraben, fünf weitere Leichen aufgefunden. Wie
bet den ersten, so unterliegt es auch bei düsen keinem
Zweifel, daß sie alsbald, als die Explosion stattfand, den
Tod gefunden hatten. Du ch die am gestrigen Sonntag
fortgesetzten Aufräumungsarbeitenwu den noch zwei wettere
Tote zu Tage gefördert. Bon den sechs Verletzten ist in¬
zwischen noch einer gestorben, sodaß die Zahl der Toten
auf zwölf angewachsen ist. Die fünf Verletztenb,finden
sich außer Lebensgefahr. Der Gemeinderat hat den Briet-
ligtkns in Beileid zum Ausdruck gebracht, die Gewährung
einer Unterstützung an die Angehörigen beschlossen und welk,»
bestimmt, daß dir Beerdigung der tödlich verunglückten
auf Kosten der Stadt in einem gemeinsamen Grab erfolgen
soll. Die Entstehung der Katastrophe konnte bis jetzt nicht
ermittelt werden.

Aus Bade«.
Pfvrzheim . Weniger ums Stehlen als ums Esten

scheint es einem Dieb gewesen zu sein, der dieser Nächte
in das Thocoladegeschäst Bahnhosplatz4 einbrach und sür
60 Mark Chocolade stahl. Dem Inhaber des Geschäfts
wurde jetzt nämlich durch einen Dtenstmamr km Auftrag
einer „unbekannten Dome" 60 Mark ausgehändigt, offen¬
bar als Entschädigung sür das „in Abwesenheit des Laden-
tnhabers Gekaufte". Nach der unbekannten Schönen
forscht jetzt die Pol 'zet.

r Pforzheim . Beim hiesigen Bezirkskomando ging-
en so viele nam.nlose Anzeigen über nicht ringest»Me
Wehrpsl chtige ein, daß es sich zu einer öffentlichen Be¬
kanntmachung genötigt sah. Die Anzeigen wurden seither
alle geprüft, hoben sich aber olle als ungerechtfertigt er¬
wiesen. Künftig werden sie nicht Mehr geprüft, aber die
Schreiber werden, wenn sie fest«,stellt werden können, bestraft.

Amtliches.
Kgl . chberarnt M«rgokd.
Die Gemeindebehörde«

werken auf den Erlaß des K. Ministerium« des Inner»
vom 12. ds. Ms ., betr. die Familiennvterstütznng,
Staateanz. Nr. 29l , zur Beachtung htngewiesen.

Den 13. Dez. 1916. Kommerell.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche 6LK.

Washington , 13. Dez. WTB. Im Namen Wil¬
sons nmd erklärt, daß er sich sehr sür die keu schen Bor-
schiäge interessiere, aber keine Erklärungen abgeben werde,
bis er wsse, welche Ausnahme ihnen bei den Ententemächte
bereit werde. E'nige amtliche Kreise geben der Anficht
Ausdruck, die Mittelmächte hätten den Antrag gestellt,
weil sie überzeugt seien, c» bestehe keine Hoffnung, daß
Wilson di« gewünschten Anerbieten gegenwärtig machen
würde.



Sofia , 13 Dez. WTB. Die bulgarische Telg-Ag.
meldet: Die Note des Dierbundes wurde Nachmittags
vom Ministerpräsidenten Radcslawoar in der Sobranje vor
überfülltem Hause verlesen und mit lebhaftem, langanhal-
tendem Beifall ausgenommen. Der Ministerpräsident fügt
hinzu, daß von der Note den B-rbünreten Armeen Mitt-
etlung gemacht wurde, die ihre Stellungen behalten und
ihre Aufgabe bis auf wettere, erfülle». Hieraus wurde
die Sitzung geschlossen.

Konstantinopel. 12. D z. WTD. Die deutsche Note,
mit der die Berbandsmächte den Vorschlag zur Einleitung
von Friedensverhandlungenmachen, ist gestern mittag den
Botschafter» der neutralen« taaien und dem spanischen Sr-
sandten übergeben worden.

BerU«, 14. Dez. T l. Der Lokalanzeiger meldet
aus Kopenhagen: Nach einer Pariser Drahtmeldung richtet
Lloyd George an Bvand ein TU-gramm, worin er seine
«uerschütt-rliche Entschlossenheit, de» Krieg bis
znm siegreiche» Ende weiter z« führen, ausdrückte,
woraus Briand in einem Telegramm Lloyd George die
gleiche Versicherung abgab.

Der Lokat-Anz meldet weiter aus Genf: Der Weg zur
freien Aeußerung über das deutsche Friedensangebot ist der
Ententeprcffe durch den Deprschsr.wechsel zwischen  Llo,d

George und Briand verrammelt. Den beiden um den Fort-
bestand ihrer politischen Führerschaft ringenden Staats¬
männern blieb krins Wahl a!s diese Kundgebung, die die
volle Berechtigung der vor einer Woche aus der französi¬
schen Kommertribüne gesprochenen Worte erkennen läßt.
Die Daseins bedingung der geger mäkligen Ententeregierungen
ist ihre schroffe Ablehnung aller Fricdensrwtwendtgkeiten,
ihr Laubbleiben gegen alle Frirdensruse. Zur Stunde ist
nicht zu sagrn. ob de tiefgehende Wirkung, die das Aner¬
bieten der Zentralmächte aus die kriegsmütr Bevölkerung
innerhalb der Entcnkstauten und der schwer mitleidenden
neutralen Staaten hervorruft, den Parlamentär schen Friedens¬
freunden in Paris , London, Rom und Petersburg neuen
Anhang zuführen wird. Anzeichen hierfür sind vorhanden.

Bafel , 14 Dez. Tel. Der Züricher Tagesanzeiger
und andere schweizerische Blätter bringen eure Meldung
au« Budapest, wonach dort die Nachricht verbreitet wurde,
daß Rumänien bei Kaiser Wilhelm «m eine»
Waffenstillstand «achgesncht habe. Gut informierte
Politiker haben sich dahrn geäußert, daß ein baldiger
Waffenstillstand zwischen Rumänien und den Zeniral-
mächten nicht Knsgrschloffe» sei. (N T.)

Berlin , 14. Dez Tel. Das Berliner Tagblati nul-
det aus Wien: Ministerpräsident von Koerber hat

Nagold , 12. Dez. 1916.

Krauer -Anzeige.
Unser lieb» Vater, Großvater und Schwie¬

gervater

MM - Weinstein,
Schneidermeister,

ist heule mittag nach kurzer Krankheit unerwartet

Um stille Teilnahme bittet,
im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Friedrich Weinstein , Schneidermeister , jr.

Die Beerdigung findetF kilagmsttog2 Uh' statt.
Lrauerhaus Burgstraß-.

rasch gestorben.

Für di« Weihnachtsfeier der

MvilKsMNW-Lchnle
nimmt fteundliche

steue Merr Zt-»Srk5Üii!eLrlv.
ZF Sexrülläkt 1908. Svdlllvrdvim i. vttrtt . SokELV . "

Rskavllts erstkl. vlllerriedts- miä Lr-ii8>inLK8«»8l»It.
ZkrmSels-^ dteilung:
6 mouLtl. 8 s>oäsl »kllrss.
krakt . IlsdallAsIcolltoi.

llerl-Mleilullg:
6KI» 88 ixs Rsstsoda .v ruit Vorde-

rsituvAn. Lillläkr.-Lrawk».
Lrisxsiuralläs » erti . dei «rMässixteu kreise » rireokeulsPi.

vorder , k. »eue» Lebvllsderok.
^.usgsr.krLolgv.—Vorrgl.Vsexüsg.—Gssuuäo Mdsnlaxs.
krodpokto äarek äiv Vlrvktorou 2ügsl mrä krsodor.

Gaben
e.'tMkn

Etadtpsarrer Dr . Schairer.
Ehrliches, fleißiges

das schon in gutem Hause gedient!
hat, gesucht. j

Frau Dir. Adolf Weber , !
Calw,  Hermannstraße. f

demissioniert u d seine Demission ist angenommen
worden. Sein Nachfolge« ist der frühere Handeksmini-
ster Dr . Spitzmüller.

«üchertisch.
Makrone« für de» Kränzchentisch. Ein Pfund

Haserflocken werden durch dis Flerschhackmaschine gedreht,
mit V, Pfund Zucker, etwas Kakao, einigen Körnchen
Anis und einem Backpulver vermischt. Soviel Milch oder
Milchersotz daran geschüttet, bi« es ein Brr wird. Davon
werden kleinere Teile mit dem Löffel abge stoche» und auf
da« Backblech getan. Zur Verfeinerung kann man einige
zerkleinerte Mandeln ode. Nußkerne hinzusügen. Bei mä¬
ßigem Feuer bäckt man die Makronen, bis sie auf der
Oberfläche trocken sind. (Aus der praktischen Wochenschrift
.Mädch-npost", Berlin SW . 68 . Lindenstraße 26. Für
vierteljährlich 1,55 ^ zu beziehen durchG. W. Zaiser,
Buchhandlung. Nagold.)

Mutmaßt. Wetter am Freitag und Samstag.
Vielfach bedeckt, zeitweise naßkalt, allmählich ausheitrmd.

IS » Nr Tchrtstkitsrra snakMortNch: Emil Zaiser . — Drsck tmd
tkirioo desÄ. W Isiier 'kLe« Tschdrucker-i (Kart

ünzsi'klspikl'kn Kl'lkgkl' 8klmkn8!vk
naok lV>U8lk! :—:—:—:—:
Svdon vios stlrwck- n. Eivddsrowonika oäsr sius
Oksrius srkrsut sis. krosss üusvattl in allen
prsislagvll iw ArmHil»»«» t nrtli,

Leopolkistrass 17, Lrkaäv » Lieciai8t .Ii, Lossdriicrt «.

Biele Leute wissen es nicht!
Daß Angebot und Nachfrage den Preis einer Ware
beeinflussen, weiß jeder Kaufman« Steigt die Nach¬
frage, so erhöht sich der Preis. Ins private Wirt¬
schaftsleben übertragen, bedeutet das: Wer etwas zu
verkaufen hat, muß möglichst viele zahlungsfähige
Liebhaber darauf aufmerksam machen. Das kann er
nur durch eine Anzeige in derjenigen Zeitung, die
die größte Bezieherzahl im Bezirk aufweist. Darum

vergesse« an nie:

Anzeigen gehören in de»
Gesellschafter!

^ Verlag äe« MdliograpkilMen Institut « ln Leiprig unci Wien

Mtgemeine Länäerkunäe
kleine Ausgabe

von Professor vr. Mldesm Sievers
Mit «a r « tkarten unä krokilen, ZZ tiaclenbeilagen unci 24 lateln in ttol»-

kctinitt, /strunz unä farbenäruck
r va»a« t» Leinen ged. ru je 10 Mark oäer 17 cie/erungea r» je I Mark

ver «rite vanä iit loeden«rlctiienen.
vt« erste Lieferung rur Nnlickt, Prospekt« kokten kr ei s» S>

kuelikanälung , ktagolli.

Hase«, Füchse, Iltisse , Katzen,
Marder, Maulwürfe,

werden angekauft und mit den höch¬
ste« Preisen bezahlt.
C . Meiste , WWm.

»«den dem Rathaus

übt oder lernt man rasch und gründ-
lich, wenn Borkenntntsse schon vor¬
handen, mit Beihilfe einer französi¬
schen, englischen oder italienischen
Zeitung. Dazu eignen sich ganz
besonder« die »mzsgtich redigierten
und bestempfohlenen zweisprachigen
Lehr- und Unterhaltungsblätter

Li« ^ k» <1iL<tvrLs

II Vkr »iintti »kt
Prsbenumme?» für Französisch,

Englisch oder Ftaiieaisch kostenlos
durchG . W . Zaiser , Buchhdlg,
Nagold.

WM
Lâ »t»« Lrte-

^ ks die höchste Zeit für den Einkauf
_des Winterdedarss in Schuhsett: die

Preis« werden höher, wenn die Saison
herankommt. —

tkoa« muß da« Schuhsett enthalten, wenn es:
waffrrdicht machen soll.
Dr . Gentner 'S

Schuhsett Tranolin und
Universal-Tran-Lederfett

sind erstklassige Schuhfette und könne»
prompt geliefert werden. Ebenso der
brliedte »ichtabfärbend « Oel-Wachs-
Lederputz Nigriu.
Hsersührerplakate.

Fabrikant: ßart Henlnrr, chrm. Fabrik,.
^öppiuge« (Württl̂ .)

i Luk Wtellviiz von vmUrdöitM Mr Lrti
Hüedlt «iyd -ii » ISaeliLrnek «^«! äs» Gesell

I»»»
!»»»»»»»»»»!!»»»»»»»»»»!

»»»» »»»»»»

», »»»»
»»»»»»»»

«»

»»»»

s/H a//e />br,/rr///6hs e//r

d d d

2 . Lslser . LuÄilisncllung . RsgolU

»»

»»M»

»»>»»»»»»»»»

»»SS

ssssss»»»»»»
UN»»»»»»»»»», »»» >»»s »ss »»«» !»»»»>

M M 7
Abreitz-

Kalender
jeder Art

vorrätig bei

G. W. Zaiser,
sllchhlllldillA, .'. Nagold.
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